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Fariiiet — Das falsche Geld

Abdrucksrecht: Schweizer Feuilletondienst. Deutsch von Werner Joh. Guggenheim.

V.

2tlg ein paar Sage fgäter garinet tote ge=

tootjnlidj gut (Sennhütte ïjinaBftieg, fat) er, toie

her Meifier, ber neben ber Sur auf ber SSant

fafg, aufftanb, a(g et iljn toaljmabm, unb itjm
entgegenging, atg tooïïie er mit itjm allein

fpreisen.

„3d) toarte gerabe auf bid)," tjat ber SOteifter

gefagt. Unb nadjbem et iïjn erreicht tjatte: „Su
l)aft einen Söefudj becJpafft."

garinet toat ftebengebltefien.

„Sofo," fagte et, „ftnb bie Sanbfäger ba-

getoefen? (Sott idj ûeffer umïeïjren?"

„Stein," fagte bet Reiftet, bu Braudjft nicht

umgni'eBten. Seit bern letztenmal f»at man
feinen Sanbfäger meljt gefeben."

©t fcpen nun ein toenig beilegen gu toerben.

tlnb ba garinet iïjn fragte: 38er war's benn?"

antwortete et: „fftai einmal."

„SSieKeicfjt SIrbebag?"

„Stein, nein, in ber tftidjtung braudjft bu gar
nidjt gu fudjen. 3n einer anbeten StBteilung."
Unb bann: ,,©g toat fein Mann."

(Sie fdjritten nebeneinanber t;er. ®ie -Stacht

bämmerte fd)on fjetein.

„§Idj fo," fagte nun garinet, unb audj et
tourbe ein toenig betlegen.

„hat fie ©ud) il)ten tarnen gefagt?"
CV _ //

„Sennt 3'C)t fie?"

„ga, ein Wenig. 3d) erinnere mid), baf) idj
fie feinergeit Bei ©tittin gefeben I)abe."

„Sie ift ein gutes Mäbdjen," fagte garinet,
Sie ift mir fet)t ergeben, unb fie ift feïjt bienft-
eifrig."

©g jd)ien, alg B)äite et nod) meï)t fag,en

Wollen, aber et fdjtoieg.

„Sie ift nidji guftieben," fagte bet Meifter,
„bu fjätteft fdjon feit meuteren Sagen herunter-
ïommen foïïen, fagte fie, benn aïïeê ift Bereit."

,,£) fa, id) Werbe hinunter miiffen," entgeg-

note et etwag Betrübt.

„Unb fie Wollte bid) mit alter ©einalt bort
oben Bei beiner ©olbaber Befudjen, benn fie

tjatte bit berfdjiebeneg gu Bringen, tote fie Be-

banntet; aber id) tgaBe ifjr gefagt: ©g ift um
möglich, bie ©egenb bort oben ift nidjt für
grauen gentadjt. ©ann bat fie auf bidj geWar-

tet, Biê fedjg UI)t, enblicf) ift fie gegangen, Weit

fie nidjt meBjr Warten tonnte, aber fie Bjat ifjten
SorB Bjier gelaffen."

garinet nicEte. ©ann finb fie in bie $ütte
eingetreten, garinet bat fidj bor bag geuer ge=

fetzt, unb auf ber einen Seite feineg Bürberg
War er gang mit einem fdjönen ©elB Bemalt,

©er Meifter batte ibm ben ®orB gebracht,

„©ante," batte garinet gefagt.

Man Betrachtete il)n berftoblen. ©r tjatte bag

toeifge Sucb toeggetjoben, bag ben guljatt beg

Storbeg Bebedte. ©ann bat er gtoei gtafdjen
herausgenommen unb fie neben fid) bingefteUt,
fie Waren. IjalB gelB unb halb fdjtoarg, IjalB er-
leuchtet unb IjalB im Sdjatten; aber im Stoib

Waren nocb anbete ©inge, bie man nicht fat) ;

er nahm fie gleidjfaUg betaug: einen gang frifdj
gebadenen Skotlaiß, unb bieg ift für Seute, bie

fed)g SBodjen ober länger nur bon einem alten
trodenen Sörotborrat leben, ein großer Seder-

Biffen.

SElgßatb batte er fein Meffet betborgeljoli
unb in ben SaiB bineingefdjuitten. ©t batte
guerft febem Stub eine Schnitte gereicht, obwoljl
bie Einher fdjon gu SIBenb gegeffen hatten ;

bann febem ber Manner, bie ba Waren, eine

Schnitte, obwohl audj fie Bercitg gu 3E6enb ge=

geffen batten. Unb er batte noch Scfjinïen im
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Als ein paar Tage später Farinet wie ge-

wohnlich zur Senlchütte hinabstieg, sah er, wie

der Meister, der neben der Tür auf der Bank

saß, aufstand, als er ihn wahrnahm, und ihm
entgegenging, als wollte er mit ihm allein
sprechen.

„Ich warte gerade auf dich," hat der Meister
gesagt. Und nachdem er ihn erreicht hatte: „Du
hast einen Besuch verpaßt."

Farinet war stehengeblieben.

„Soso," sagte er, „sind die Landjäger da-

gewesen? Soll ich besser umkehren?"

„Nein," sagte der Meister, du brauchst nicht

umzukehren. Seit dem letztenmal hat man
keinen Landjäger mehr gesehen."

Er schien nun ein wenig verlegen zu werden.

Und da Farinet ihn fragte: Wer war's denn?"
antwortete er: „Rat einmal."

„Vielleicht Ardevaz?"

„Nein, nein, in der Richtung brauchst du gar
nicht zu suchen. In einer anderen Abteilung."
Und dann: „Es war kein Mann."

Sie schritten nebeneinander her. Die Nacht

dämmerte schon herein.

„Ach so," sagte nun Farinet, und auch er

wurde ein wenig verlegen.

„Hat sie Euch ihren Namen gesagt?"

„Ja."
„Kennt Ihr sie?"

„Ja, ein wenig. Ich erinnere mich, daß ich

sie seinerzeit bei Crittin gesehen habe."

„Sie ist ein gutes Mädchen," sagte Farinet.
Sie ist mir sehr ergeben, und sie ist sehr dienst-

eifrig."
Es schien, als hätte er noch mehr sagen

wollen, aber er schwieg.

„Sie ist nicht zufrieden," sagte der Meister,
„du hättest schon seit mehreren Tagen herunter-
kommen sollen, sagte sie, denn alles ist bereit."

„O ja, ich werde hinunter müssen," entgeg-

nete er etwas betrübt.

„Und sie wollte dich mit aller Gewalt dort
oben bei deiner Goldader besuchen, denn sie

hatte dir verschiedenes zu bringen, wie sie be-

hauptet; aber ich habe ihr gesagt: Es ist uu-
möglich, die Gegend dort oben ist nicht für
Frauen gemacht. Dann hat sie auf dich gewar-
tet, bis sechs Uhr, endlich ist sie gegangen, weil
sie nicht mehr warten konnte, aber sie hat ihren
Korb hier gelassen."

Farinet nickte. Dann sind sie in die Hütte
eingetreten. Farinet hat sich vor das Feuer ge-

setzt, und auf der einen Seite seines Körpers
war er ganz mit einem schönen Gelb bemalt.

Der Meister hatte ihm den Korb gebracht.

„Danke," hatte Farinet gesagt.

Man betrachtete ihn verstohlen. Er hatte das

weiße Tuch weggehoben, das den Inhalt des

Korbes bedeckte. Dann hat er zwei Flaschen

herausgenommen und sie neben sich hingestellt,
sie waren, halb gelb und halb schwarz, halb er-
leuchtet und halb im Schatten; aber im Korb
waren noch andere Dinge, die man nicht sah;

er nahm sie gleichfalls heraus: einen ganz frisch

gebackenen Brotlaib, und dies ist für Leute, die

sechs Wochen oder länger nur von einem alten
trockenen Brotvorrat leben, ein großer Lecker-

bissen.

Alsbald hatte er sein Messer hervorgeholt
und in den Laib hineingeschnitten. Er hatte
zuerst jedem Kind eine Schnitte gereicht, obwohl
die Kinder schon zu Abend gegessen hatten;
dann jedem der Männer, die da waren, eine

Schnitte, obwohl auch sie bereits zu Abend ge-

gessen hatten. Und er hatte noch Schinken im
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$orb; aucß babort exïjielt jeber fein Seil. 3Jîodj=

ten fie nod) fo befiimmt ableßnen, fie faßen, baß
eg garinet münfcßte, unb ex bebieitte fief) felbft
erft guleßi. ©o faßen fie atte run ben ipexb,

auf gmei aneinanbexgefeßobenen ÜBänfen. Sie
aßen, oßne gu xeben, müßxenb bie -Jbacfit bod»

ettbg ßereinbxacß. Sltgbarm ßatte gaxinet and)

bie glafdjen entfoxft; ex ßatte ein ©lag gefüllt
unb beut SJteiftex gexeidjt, bex ßat gefagt: „Stuf
bein SBoßt!" Samt ßat ex eg mit bxei ©djliufett
geleext.

Sann max bag ©lag bon einem gum anbexn

gemanbert, Wie eg Sxaudj iff, bom Stcltefieu

gum güngften, gaxinet txanï alg leßier. Un»

bexmiiteli fagte ex: „ttlioxgen ober übermorgen
get) id) ing Soxf."

Sa» Sxbi toax aufgegeffeit unb and) bex

©ßirtfeit. ©in Icßteg 2JtaI ßatte ex bag ©lag
ïxeifen laffen; ex fagte: „3d) bin gut eittgerid)»

tct. Sie toerben mid) lange fudjen fottnen. 3d)
ßabe bxei 2Iuggänge. Unb jeßt ßabe idj Sßutbex

meßx als genug." Unb ex geigte auf gloei große

Sudel, bie man unter feinen ipofen am ©iixtel
feßen fomtte. „3cß muß tniebex ait fangen gu

prägen ..."
SRan fagte gu ißm: „guru SBoplfeini" ©x

antwortete: „gum Soplfetn!"
Sann fjatte fid) gaxinet gelij gugeloanbt;

unb unbexmittelt fagte ex: ,,Su foltft ein ©olb»

ftiief beïommen. 3d) bexfpxedje eg bir."
„Dp, bieten Sauf!" fagte getij.
gaxinet fcfjietx jeßt mopi ein 'menig traurig

gu fein, aber man ïonnte iptt nur nod) utt=

beutlid) jepen, bemt bag getter, bag man nicpt

mel)x lintextjiett, loax ant ©ittfen. 9iun Wanbte

ex fid) ißciex gu. „Sit wirft and) eins befom»

men."
„Dp, btelett Sauf!" fagte Sßetex.

Vi-

Sie Sanbjagex patte man int Soxfe feit et»

lidjen Sagen nid)t meßx gefe£)cn, unb man mar
baxübex ein menig exftaunt, befonbexg, loeit gu»

box immer miebex Streifen gentaeßt Woxben

ioaxett, neue Ipaugfucßuugen unb Sexßöxe. 3Tbit

einemtnal patte bag alle» aufgehört, eg faut
niemaitb meßx, eg gefdjaß nidjtg meßx, eê geigte

fief) fein SBaffenrod meßx, — unb oßne baß je»

manb mußte, megßalb.

„2ßag füllen fie aud) anfangen?" fagte gott»
tana. „^piex fittb alte für itjit, bag toiffen fie
eben. Unb bexftedt mie er ift... (©x xebete bon
gaxmet.) Ste alte gejtuitg ift günfiig für ißn,
unb bie ipößte, ifjx mißt ja, unb bex untexirbifd)e
©attg, bag mißt ißx fa aud)..

SJtait mußte bieg atteg fo ungefäpx.
.„grüßet ßat bie geftititg bet ^Belagerungen

biet genüßt, aber iß m mißt fie feßt nod) tneßx

für feine JKüngexei. ©ein Ipaug fennt ßiex

jeber, uttb eg märe unborfttßüg bon ißm ge=

mefen, wenn ex feine äßexfftatt boxt aufgefdjta»

gen ßatte. Srunten fann ex rußig fein." (Unb
gontana fenfte bie ©timme.) „Senn auf ung
fann ex fid) immer bexlaffen ..."

©x nidte mit beut $opf.
@g gibt brei Stuggänge: einen buxd) bag

ipaug, einer füßxt unter ben Suxm, bex bxitte
in bie ©d)Iud)t. Unb bie ©cßluäjt ßat miebex

biete Stuggange, man fann fagett, fobiel 2Iug=

gänge, alg man Witt. Senn bie ©djludjt, bie ift
bag gange Sanb, befonberg in bex üftadjt unb

für einen SJcartn, bex alte tßfabe unb ©djtupf»
Wittfel fennt, mie ex, für einen flinfen SJÎann,

einen jungen, fiaxfen, geWanbten tDcattn ..."
SIbex ex berftummte ptoßlicß, beim jernanb

patte bte ©tube betreten, ©g mar 3'ofepßine.
©leid) fdjoit am Sag ißxex Stnfunft ßatte fie
miebex begonnen, ißxen Sienft gu tun; fie be=

bièttie geWößnticß, wäpxettb ©xtttin meift bei

feinen ©äfteit am Sifcfje faß. Sin jenem Stbenb

nun jdjiett fie eg eilig gu pabett. ©g ging auf
neun Ußx gu. ©ie ift mit beut Slbwifcßlappen
über bett Sifdj gefaßxen, ait ben fid) eben ein

neuer ©aft gefeßt ßatte. Sann ßat fie gefragt:
,/SSag baxf idj bringen?"
©ie ift xafdj ßiitauggegangen, unb atg man

nun gontana fragte: „SBißt ißx, ob ex fdjou
ßexuntergefommen ift?" entgegnete ex: „5Kicß

ftoxt biefe grau."
9teuexbingg ift ex bexftununt, meil 3ofeppine

ßexeinfommt. ©ie bringt ein ©lag unb einen
©(poppen 3Öein; battu exfeßeint ©xiitin, unb fie

berläßt miebex bie ©tube.
©ie ßatte bie xüdmäxtige Sur pintex fid) ge=

feßtoffen. Sie Stixe mar alt, j'djlecßl geölt unb
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Korb; auch davon erhielt jeder sein Teil. Moch-
ten sle noch so bestimmt ablehnen, sie sahen, daß
es Farinet wünschte, und er bediente sich selbst

erst zuletzt. So saßen sie alle um den Herd,
auf zwei aneinandergeschobenen Bänken. Sie
aßen, ohne zu reden, während die Nacht voll-
ends hereinbrach. Alsdann hatte Farinet auch

die Flaschen entkorkt; er hatte ein Glas gefüllt
und dem Meister gereicht, der hat gesagt: „Auf
dein Wohl!" Dann hat er es mit drei Schlücken

geleert.
Dann war das Glas von einem zum andern

gewandert, wie es Brauch ist, vom Weitesten

zum Jüngsten, Farinet trank als letzter. Un-

vermittelt sagte er: „Morgen oder übermorgen
geh ich ins Dorf."

Das Brot war aufgegessen unv auch der

Schinken. Ein letztes Mal hatte er das Glas
kreisen lassen; er sagte: „Ich bin gut eingerich-
tct. Die werden mich lange suchen können. Ich
habe drei Ausgänge. Und jetzt habe ich Pulver
mehr als genug." Und er zeigte auf zwei große

Buckel, die man unter seinen Hasen am Gürtel
sehen konnte. „Ich muß wieder anfangen zu

prägen ..."
Man sagte zu ihm: „Zum Wohlsein!" Er

antwortete: „Zum Wohlsein!"
Darm hatte sich Farinet Felix zugewandt;

und unvermittelt sagte er: „Du sollst ein Gold-
stück bekommen. Ich verspreche es dir."

„Oh, vielen Dank!" sagte Felix.
Farrnet schien jetzt Wohl ein wenig traurig

zu sein, aber man konnte ihn nur noch un-
deutlich sehen, denn das Feuer, das man nicht

mehr unterhielt, war am Sinken. Nun wandte

er sich Peter zu. „Du wirst auch eins bekom-

men."
„Oh, vielen Dank!" sagte Peter.

vu

Die Landjäger hatte man in: Dorfe seit et-

lichen Tagen nicht mehr gesehen, und man war
darüber ein wenig erstaunt, besonders, weil zu-
vor immer wieder Streifen gemacht worden

waren, neue Haussuchungen und Verhöre. Mit
einemmal hatte das alles aufgehört, es kam
niemand mehr, es geschah nichts mehr, es zeigte

sich kein Waffenrock mehr, — und ohne daß je-
inand wußte, weshalb.

„Was sollen sie auch anfangen?" sagte Fon-
tana. „Hier sind alle für ihn, das wissen sie

eben. Und versteckt wie er ist (Er redete van
Farmet.) Die alte Festung ist günstig für ihn,
und die Höhle, ihr wißt ja, und der unterirdische
Gang, das wißt ihr ja auch

Man wußte dies alles so ungefähr.
„Früher hat die Festung bei Belagerungen

viel genützt, aber ihm nützt sie jetzt noch mehr
für seine Münzerei. Sein Haus kennt hier
jeder, und es wäre unvorsichtig von ihm ge-

Wesen, wenn er seine Werkstatt dort aufgeschla-

gen hätte. Drunten kann er ruhig sein." (Und
Fontana senkte die Stimme.) „Denn aus uns
kann er sich immer verlassen ..."

Er nickte mit dem Kopf.
Es gibt drei Ausgänge: einen durch das

Haus, einer führt unter den Turm, der dritte
in die Schlucht. Und die Schlucht hat wieder
viele Ausgänge, man kann sagen, soviel Aus-
gänge, als man will. Denn die Schlucht, die ist
das ganze Land, besonders in der Nacht und

für einen Mann, der alle Pfade und Schlupf-
Winkel kennt, wie er, für einen flinken Mann,
einen jungen, starken, gewandten Mann ..."

Aber er verstummte plötzlich, denn jemand
hatte die Stube betreten. Es war Josephine.
Gleich schon am Tag ihrer Ankunft hatte sie

wieder begonnen, ihren Dienst zu tun; fie be-

diente gewöhnlich, während Crittin meist bei

seinen Gästen am Tische saß. An jenem Abend

nun schieii sie es eilig zu haben. Es ging auf
neun Uhr zu. Sie ist ant dem Abwischlappen
über den Tisch gefahren, an den sich eben ein

neuer Gast gesetzt hatte. Dann hat sie gefragt:
„Bas darf ich bringen?"
Sie ist rasch hinausgegangen, und als man

nun Fontana fragte: „Wißt ihr, ob er schon

heruntergekommen ist?" entgegnete er: „Mich
stört diese Frau."

Neuerdings ist er verstummt, weil Josephine
hereinkommt. Sie bringt ein Glas und einen
Schoppen Wein; dann erscheint Crittin, und sie

verläßt wieder die Stube.
Sie hatte die rückwärtige Tür hinter sich ge-

schlössen. Die Türe war alt, schlecht geölt und
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tnarrte ein menig. Qu biefer ©tunbc fdjliefen
jdjon, mit 2tu§naï)'me ber paar Männer in ber

SBiriêftube, aile Sente im ©orf. igofephine ging
burd) ben ©arten t)ina£ bi§ gut Stiitgntauer,
beten Verlauf man mit ben Slugeit gut big gum
©urate Verfolgen tonnte, aud) menu bie Stadjt

jinftex mar. ©er Monb mar ntcljt aufgegangen,
aber diele ©terne ftanben über iTEjr, leuc^tenbe

ißuntte am bunïeln Rimmel, meifge, gelblidje,

grünliche, rôtlidje. ©ie fat) gu ihrer Stufen bie

Mauern ber Käufer, bie ^enfter barin maren

nacf)tfäjmarge Södjer, Stur ein eittgigeB mar nod)

erleudjtet, rtnb biefeê erlofdj eben jelgt. ©te

laufdjte, aber ltidjtB lief) fid) hernehmen, jeg»

lieber SBittb mar Oerftuntnit, aïïeê nieiifdjlidje
unb tierifd)e Sebett mar lautloê gemorben (aud)
bie $üb)nex in ihren ©tällen unb bie Xpunbe ait
ben Letten unb in ben Studien), ©ine grofge

©title. Stur menn man fdjärfer Iaufd)te, Oer»

11aput man in ber ©tide unb gleidjfam geboren

auê bent iiäd)tlid)en ©djmeigen felbft ein buntp»

feê Sraufen, gleich einem Stiem otgte SXnfaitg

ttnb ©ttbe, gleid) bem SBinbeêraufc^en unter
einer Sur: bie Stfjonc unten im ebenen ©ai.
itnb bieg mar aHe§. ^ofephitte ging in biefent

Staufdjeu unb in ber Stadjt, fie ging in biefent

großen ©djmeigett, fie ging in einer Iüt)Ien Sttft,
bie iroden. fdjmedte unb feud)t ait bemäfferten

©ielleit, — bie ttad) allen ©erüdjen ber 23Iumen

uttb ißflangen buftete, nad) ©hhmian, nad)

Majorait, nad) Sorbeer. Xtnb eg fang ihr im
.Stopf. Xtnb eg taugte itjr im Stopf. ©etttt an
biefent Morgen. hatte er il)r jagen laffeit, bafs

er gur Stadjt inë ©orf ïjerab'fommen merbc.

©ie bleibt fte£)ett. ©te prt ibjr $erg an bie

Stippen pod)en. ©eftern unb Oorgeftern abenb

mar fie nod) Oergebtid) getommen. Stber jeigt

ettblid) mar er nun ba. iperg pod)t ...' bie

Sttjone raujdji. ©te brid)t mieber auf, manbert

gmtjdjeit berftreuten großen ©teilten ttitb bid)»

tern 33ufdjmerf, bag fie umgeben ntufg; aber ber

©unit über itjr gibt i£)r Qeidjeit, ruft fie unb

fagt: „!pier herum Stad) redjtg, jetgt itad)

tinfg." @o ift fie Bit) ait beit Qjufi Deg ©urnteg
geïomnteit. Xtnb tjier bjatte fie fogleidj gefetjen,

baff er angelangt mar, bettit ber ©ad, ben fie

ant SSorabenb unter bem iöerbertigenftraudj am
©tngang beg SteÏÏergemôIbeg Oerborgen batte,

mar nidjt mehr ba. ©r mar getommen! Sautlog
f(breit biefer Stuf bttrd) il)ren ®opf, bann t)at

il)r iperg mieber gu lärmen begonnen. Sßieber

mar fie flehengeblieben uitb hatte fid) für einen

Stugenblid, um SItem gu fdjöpfen, an ben gel»

feit geleîjnt. ©aim beugte fie fid) Oor unb brattg
mit bent öberförper in bag Sod) ein, bag fid)

bort auftat. ©g mar ein in bie Reifen gel)aue--

iter ©aitg, in beut fie fid) nun bormärtg be»

megte. ©r lief) il)r gerabe ïttapp Staum, — fie

batte ben harten ©teilt an iïjrer linïen ©djttl»
ter, an il)rer redeten ebenfallê unb aud) bidjt
über il)rem Oorgebeugten Stüdeit. ©ie bemegte

bie redite Spanb, Oor fid) bie SÖanb abtaftenb,

fie taftete attd) mit bent guff unter fid) ben 2So=

ben ab, beim er mürbe immer fteiler unb bolp--

riger. ©ie fagte gu fid): Qetjn Monate finb'ê.
XXttb fie mieberbolte bag Söort: Qeljn Monate!

Xtnb je näl)er fie ihrem Qiele taut, um fo

mel)r öermirrten fid) alle ©inge in ilgrem Sopf.
©nblid) mar fie'gu einent gmeiten Sod) gelangt,
bag fidj Oor ihren güjjeit öffnete, ©er unter»

irbifdje ©ang änberte plöigtidj bie 3iid)tung. 23fg

hierher mar er eben Oerlaufen, fetgt ging er

fentredjt in bie ©rbe tgnab.
„©ohol) "

@g ift eilt Slelplerruf. ©g ift ber Stuf, mit
bem bie ©ernten einanber über bte äßeibeit b©
gurufen ober aud) Oon einer Stlpmeibe gu einer

aitberen hinüber, über eilt ©al hinmeg, burd)
bie freie Suft unter bent großen-Rimmel, —
aber jetgt ertönte biefer Stuf in ber fgnnfterni»,
Oon oben hinab in einem fd)laud)ähnlicheii ©e=

roölbe; benitod) taugte it)r §erg, meil er tont»

men mirb, meil er antmorten luirb, meil er

ba ift.
Xtnb: „©ot)ot)!" abermalê,
©a ift Oor fefjr loeit htm unb auf bent glci-

djeit ®eg, gttgleith gebämpft, aber behütet unb

bemat)rt burd) bie ©ttge be§ ©angeB, eine

©tim'me getommen: ,,©oI)ol)!"
©ine ©timine, — unb jetgt fommt er felbft,

beim man hernimmt ba.§ SXittrfd)en eineB

SteiitB.
,,©ol)oI)!" ruft fie loieber, unb man antmor»

tet mieber: „©ohol)'"
©in großer ©tetn, ber fünf btB fed)§ Meter

unter ihr Oorfpringt, hnüß einen fchmaihen

184

knarrte ein wenig. Zu dieser Stunde schliefen

schon, mit Ausnahme der paar Männer in der

Wirtsstube, alle Leute im Dorf. Josephine ging
durch den Garten hinab bis zur Ringmauer,
deren Verlauf man mit den Augen gut bis zum
Turme verfolgen konnte, auch wenn die Nacht
j inster war. Der Mond war nicht aufgegangen,
aber viele Sterne standen über ihr, leuchtende

Punkte am dunkeln Himmel, weiße, gelbliche,

grünliche, rötliche. Sie sah zu ihrer Linken die

Mauern der Häuser, die Fenster darin waren
nachtschwarze Löcher. Nur ein einziges war noch

erleuchtet, und dieses erlosch eben seht. Sie
lauschte, aber nichts ließ sich vernehmen, jeg-

licher Wind war verstummt, alles menschliche

und tierische Leben war lautlos geworden (auch

die Hühner in ihren Ställen und die Hunde an
den Ketten und in den Küchen). Eine große

Stille. Nur wenn man schärfer lauschte, ver-

nahm man in der Stille und gleichsam geboren

aus dem nächtlichen Schweigen selbst ein dump-
fes Brausen, gleich einem Atem ohne Anfang
und Ende, gleich dem Windesrauschen unter
einer Tür: die Rhone unten im ebenen Tal.
Und dies war alles. Josephine ging in diesem

Rauschen und in der Nacht, sie ging in diesem

großen Schweigen, sie ging in einer kühlen Luft,
die trocken schmeckte und feucht an bewässerten

Stellen, — die nach allen Gerüchen der Blumen
und Pflanzen duftete, nach Thymian, nach

Majoran, nach Lorbeer. Und es sang ihr im
Kopf. Und es tanzte ihr im Kops. Denn an

diesem Morgen hatte er ihr sagen lassen, daß

er zur Nacht ins Dorf Herabkommen werde.

Sie bleibt stehen. Sie hört ihr Herz an die

Rippen pochen. Gestern und vorgestern abend

war fie noch vergeblich gekommen. Aber jetzt

endlich war er nun da. Ihr Herz pocht ...' die

Rhone rauscht. Sie bricht wieder auf, wandert
zwischen verstreuten großen Steinen und dich-

tem Buschwerk, das sie umgehen muß; aber der

Turm über ihr gibt ihr Zeichen, ruft sie und

sagt: „Hier herum Nach rechts, jetzt nach

links." So ist sie bis an den Fuß des Turmes
gekommen. Und hier hatte sie sogleich gesehen,

daß er angelangt war, denn der Sack, den sie

ani Vorabend unter dem Berberitzenstrauch am
Eingang des Kellergewölbes verborgen hatte,

war nicht mehr da. Er war gekommen! Lautlos
schreit dieser Ruf durch ihren Kopf, dann hat
ihr Herz wieder zu lärmen begonnen. Wieder

war sie stehengeblieben und hatte sich für einen

Augenblick, um Atem zu schöpfen, an den Fel-
sen gelehnt. Dann beugte sie sich vor und drang
mit dem Oberkörper in das Loch ein, das sich

dort auftat. Es war ein in die Felsen geHaue-

ner Gang, in dem sie sich nun vorwärts be-

wegte. Er ließ ihr gerade knapp Raum, — sie

hatte den harten Stein an ihrer linken Schul-
ter, an ihrer rechten ebenfalls und auch dicht

über ihrem vorgebeugten Rücken. Sie bewegte

die rechte Hand, vor sich die Wand abtastend,

sie tastete auch mit dem Fuß unter sich den Bo-
den ab, denn er wurde immer steiler und holp-
riger. Sie sagte zu sich: Zehn Monate sind's.
Und sie wiederholte das Wort: Zehn Monate!

Und je näher sie ihrem Ziele kam, um so

mehr verwirrten sich alle Dinge in ihrem Kopf.
Endlich war sie zu einem zweiten Loch gelangt,
das sich vor ihren Füßen öffnete. Der unter-
irdische Gang änderte plötzlich die Richtung. Bis
hierher war er eben verlaufen, jetzt ging er

senkrecht in die Erde hmab.
„Tohoh! "

Es ist ein Aelplerrus. Es ist der Ruf, mit
dem die Sennen einander über die Weiden hin
zurufen oder auch von einer Alpweide zu einer

anderen hinüber, über ein Tal hinweg, durch

die freie Luft unter dem großen Himmel, —
aber jetzt ertönte dieser Ruf in der Finsternis,
von oben hmab in einem schlauchähnlichen Ge-

wölbe; dennoch tanzte ihr Herz, weil er kom-

men wird, weil er antworten wird, weil er

da ist.

Und: „Tohoh!" abermals.
Da ist vor sehr weit her und auf dem glei-

chen Weg, zugleich gedämpft, aber behütet und

bewahrt durch die Enge des Ganges, eine

Stimme gekommen: „Tohoh!"
Eine Stimme, — und jetzt kommt er selbst,

denn man vernimmt das Kmrschen eines

Steins.
„Tohoh!" ruft sie wieder, und man antwor-

tet wieder: „Tohoh!"
Ein großer Stem, der fünf bis sechs Meter

unter ihr vorspringt, hatte einen schwachen
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roten (Schein erhalten, mar erlofdjen, leuchtete

mieber auf.
„gdg märe fdgon ïjinuniergeïontmeu," fagte

fie in biejem SCugenblic!, „aber ici) ïann bie

Seiler nicht finben."
„Stein," Igat er geantwortet, unb feine

Stimme Hang gugleidg fern unb nal); „nein, id)

l)abe fie Weggenommen. SSarte, ici) ïomrne
Unb lToir'flitf) ïam er, bemt auf bent Stein

Würbe bag Sidgt T)dler unb bann audj auf ben

nädgfteu Steinen, unb ber Sdgein Igufdgie beut

einem gum aitbern itnb îoirb gugleid)' ftär'fer ;

unb bie Stimme: „SBift bit bort?" uttb fie:

„^a"; mit einemmal mar bas Sidgt Biê gît îî)r
beraufgetommen, bem .fantitt entlang, Wälg=

renb eine Ipanb erfdjeint.
®iefe $anb ijieti eine Sturmlaterne. IDcau

fagte: „SBart, id) muff guerft bie Seiter ein»

fangen."
Sie braudgt fid) nid)l meiter borguneigen, mn

gu feigen, baff er jeigt ïjerauffteigt. ©r ift'g. @g

tft fein So», balb Weit oben in ben luftigen
gölten unb über ben SRenfdgen gu fein, Balb

unter il)nen in ben ®iefeu ber ©rbe. Unb eine^
EO^itte mirb e» nid)t melgr geben.

„DI)! garinet, bu Bift mieber ba! ..."
@r tjat nur gefagt: „äöie bit fielgft."

„Seit mann?"
„Seit einem SCugenbltc!."

„01)!" fagte fie. Unb bann: „01), bit bift
mieber ba ..."

Uber er, ber nun mit feinem 0berïôrf>er big

gur fpötge ilgrer güffe I)inaitfgeïommen mar, er

[gat nid)t einmal ben ®of>f gelgoben, er I)ielt bie

Satcrne gmifd)en feinen Qälgnen. Itnb fo ïann
fie ilgn jefet feigen itnb ïann ilgn fel)r beittlid)
feigen, aber er fieïgt fie nidgt, unb bieg fd)eint

il)tu aucl) gleichgültig git fein. Sfielteidgt ift er

geigt nur gu ftarï befdgäftigt, beult er befeftigt
ben 0berteil ber Seiter an einem eidgeneit

SßflocE. „®u ïannft ïommen. ®ie Seiter ift feft."
©r fteigt bie Seiter mieber hinab. Sie magt

fid) mit einem Sein in® Seere bor, bann mit
bem anbern, fie fitlglt, wie bie Seiter fdgWanït
unb bann erft ttacl) ihrem ©eWidgt fich feftigt.

gm |iinunterïlettern erinnert fie fid) unb

fagt unbermittelt : „gdg habe beine ®afdgeit=

tiidjer bergeffen!"
©r Igat nidgtg geantwortet. Sie fagt: „.çaft

bit bie Säfdge im Sad gefuitben?"
„ga."
Sfroffe unt Sfmoffe ift fie hinuntergeftiegeu,

bann ift fie unten angelangt, unb er ftanb bort,
nal) frei ilgr, — nach fo langer Qeit Waren fie
mieber bereint unb fo nalge beifamnten, baff fie

aneinanbergehrefft ftanben; aber er fagte nur,
nudjbem er bie Sturmlaterne auf ben Stoben

gefeigt hatte: „EfSag auf! gdg Will bie Seiter um»

legen, eg ift fidgerer. ®ritt ein Wenig auf bie

Seite."
9üut bieg Igat er gefagt, bann Igat er feine Sa»

terne mieber in bie tpanb genommen.
Sie h^tte [einerlei ©rregung gegeigt; fie

folgte itgm brab. @r fdjritt bor ihr Iger unb hielt
bie Sturmlaterne. @r War nur nodg eine

fchWarge ©eftalt, füllte beinahe ben gangen
*

[ftaitni bor fich aug. ®er ©ang ift in ben gelfen
gehauen unb nur fo Weit, bah ciu tbcenfdg !)'•'-
burcï) ïann, er ift nicht für gWei gemadgt. gn
ben ©efteinsfehidjten muffte eg im Saufe ber

geil Diutfdge gegeben Igaben, er fagte: „Udgtung

auf bett Sîofjf!" @r Wanbte fidg unt, er fagte:
,,©ib adgt, Wo bu hinirittft." ©ber er Igielt ilgr
bie Saterne Igtn, inbem er ben 2Irm nadg ritcf»

Wärtg ftredte, Wag aber fie nicht Igtnberte, fidg

alte SCugenblide gu ftoffen. Itub bieg hat lange

gebuttert, mälgrenb matt immer tiefer uttb tiefer
ïam.

®ann falg fie, bag fid) garinet aufridjtete;
nun richtete aitd) fie fid) auf.

®ie Suft War mit einemmal frifdger geWor»

ben, unb ein Siebt, bag nicht nur aug garinetg
Saterne ïatn, [gellte bie SBättbe bor ilgnen auf:
fie befanben fich in einer Slugbudgtimg, einer

giemlich bgobgen unb geräumigen ipölgte, bie fidg

am anberen ©nbc nadg ber freien Suft, ber

Sdglitdgt git, öffnete.

(Fortsetzung folgt.l
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roten. Schein erhalten, war erloschen, leuchtete

wieder auf.
„Ich wäre schon hinuntergekommen," sagte

sie in diesem Augenblick, „aber ich kann die

Leiter nicht finden."
„Nein," hat er geantwortet, und seine

Stimme klang zugleich fern, und nah; „nein, ich

habe sie weggenommen. Warte, ich komme ..."
Und wirklich kam er, denn auf dem Stein

wurde das Licht Heller und dann auch auf den

nächsten Steinen, und der Schein, huschte von
einem zum andern und wird zugleich'stärker s

und die Stimme: „Bist du dort?" und sie:

„Ja"; mit einemmal war das Licht bis zu ihr
heraufgekommen, dem Kamin entlang, wäh-
rend eine Hand erscheint.

Diese Hand hielt eine Sturmlaterne. Man
sagte: „Wart, ich muß zuerst die Leiter ein-

hängen."
Sie braucht sich nicht' weiter vorzuneigen, um

zu sehen, daß er jetzt heraufsteigt. Er ist's. Es

ist sein Los, bald weit oben in den luftigen
Höhen und über den Menschen zu sein, bald

unter ihnen in den Tiefen der Erde. Und eine^

Mitte wird es nicht mehr geben.

„Oh! Farinet, du bist wieder da! ..."
Er hat nur gesagt: „Wie du siehst."

„Seit wann?"
„Seit einem Augenblick."

„Oh!" sagte sie. Und dann: „Oh, du bist
wieder da ..."

Aber er, der nun mit seinem Oberkörper bis

zur Höhe ihrer Füße hinaufgekommen war, er

Hai nicht einmal den Kopf gehoben, er hielt die

Laterne zwischen seinen Zähnen. Und so kann

sie ihn jetzt sehen und kann ihn sehr deutlich

sehen, aber er sieht sie nicht, und dies scheint

ihn: auch gleichgültig zu sein. Vielleicht ist er

jetzt nur zu stark beschäftigt, denn er befestigt
den Oberteil der Leiter an einem eichenen

Pflock. „Du kannst kommen. Die Leiter ist fest."
Er steigt die Leiter wieder hinab. Sie wagt

sich mit einem Bein ins Leere vor, dann mit
dem andern, sie fühlt, wie die Leiter schwankt

und dann erst nach ihrem Gewicht sich festigt.

Im Hinunterklettern erinnert sie sich und

sagt unvermittelt: „Ich habe deine Taschen-

tücher vergessen!"
Er hat nichts geantwortet. Sie sagt: „Hast

du die Wäsche im Sack gefunden?"
,Zza."
Sprosse um Sprosse ist sie hinuntergestiegen,

dann ist sie unten angelangt, und er stand dort,
nah bei ihr, — nach so langer Zeit waren sie

wieder vereint und so nahe beisammen, daß sie

aneinandergepreßt standen; aber er sagte nur,
nachdem er die Sturmlaterne auf den Boden

gesetzt hatte: „Paß auf! Ich will die Leiter um-
legen, es ist sicherer. Tritt ein wenig auf die

Seite."
Nur dies hat er gesagt, dann hat er seine La-

terne wieder in die Hand genommen.
Sie hatte keinerlei Erregung gezeigt; sie

folgte ihm brav. Er schritt, vor ihr her und hielt
die Sturmlaterne. Er war nur noch eine

schwarze Gestalt, füllte beinahe den ganzen'
Raum vor sich aus. Der Gang ist in den Felsen

gehauen und nur so weit, daß eiu Meusch hin-
durch kann, er ist nicht für zwei gemacht. In
den Gesteinsschichten mußte es im Laufe der

Zeit Rutsche gegeben haben, er sagte: „Achtung
auf den Kopf!" Er wandte sich um, er sagte:

„Gib acht, wo du hintrittst." Oder er hielt ihr
die Laterne hin, indem er den Arm nach rück-

wärts streckte, was aber sie nicht hinderte, sich

alle Augenblicke zu stoßen. Und dies hat lange

gedauert, während man immer Uefer und tiefer
kam.

Dann sah sie, daß sich Farinet aufrichtete;

nun richtete auch sie sich auf.
Die Luft war mit einemmal frischer gewor-

den, und ein Licht, das nicht nur aus Farinets
Laterne kam, hellte die Wände vor ihnen auf:
sie befanden sich in einer Ausbuchtung, einer

ziemlich hohen und geräumigen Höhle, die sich

am anderen Ende nach der freien Luft, der

Schlucht zu, öffnete.
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